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(1« Fortsetzuna.) 
Herr Hollselo war ein Mann von 

langer. hagerer, aber dabei neroiaer 
Gestalt. Jn seiner schwarzen, ganz 
schmncklosen Kleidung, mit dem nie- 
drigen, fast altmodifchen Stehtragen, 
machte er einen höchst folioem gediege- 
nen Eindruck, fast den eines Geistli- 
chen. Sein Gesicht war glatt rasirt, 
das Haar röthlich uno schlicht geschnit- 
ten. Aus den stahlblauen, kalten Au- 
gen blickte Klugheit, auch Strenge und 

vor Allem eiferne Energie. Dem ent- 

sprachen auch die schmalen, fest auf- 
einander ruhenden Lippen, oas her- 
voripringenoe Kinn und vie Mariae- 
bogene Halennafr. Und doch fühlten 
sich viele Leute, namentlich die Kund- 
schaft, mit welcher dieser Mann inVer- 
binvung trat, von dem ersten Eindruck, 
oen feine Physiognomie machte, im 
weiteren Verlaufe feiner Belanntfchaft 
theilweise getäuscht. Niemand hatte 
verbindlichere, liebenswürdigen Ma- 
nieren als Herr Hollfeld. Niemand 
tvar ein zuverlässigerer gefchäftlicher 
Freund und Berather; Niemand 

schlng ging so, von keinerlei ande- 
ren Jungen und Passionen einge- 
nommen, in feinem Berufe auf wie er. 

Dazu noch feine Tüchtigkeit Der alte 
Nosenau war um ein solches Juwel 
von Gefchäftsfiihrer zu beneiden. Kein 
Wunder-, daß er hollseld in Allem freie 
band ließ und auch in allen feinen 
persönlichen Angelegenheiten ihm aufs 
Feflefte vertraute. 

»Den Rosenau noch nicht da,&#39;« er- 
widerte bollfkld ietst tut-. in der bin- 

« terstube das leere Pult bemertend. 
»Nein, Herr Nosenau ist noch nicht 

da,« erwiderte in devotem Tone Bege- 
sact als der Aeltefte. 

So verwunderlich diese Thatsache 
anspesichts der sonstigen Pünltlichleit 
des Chefs auch war — in dem unbe- 
weglichen Gesicht Hollieldg war nichts 
davon zu lesen. 

«Gehen Sie nach seinem Zimmer,« 
wandte er sich an den Lehrling, »Herr 
Rosenau wird noch schlafen. Klopfen 
Sie; sagen Sie. ich hätte eine drin- 
gende Angelegenheit.« 

Der Lehrling ging. 
Zwischen Zwölf und Zwei, in der 

Arbeitspause, hielt Herr Rosenau all- 

täglich sein Mittagsschläfchen, nachdem 
er vorher mit Schwester und Tochter 
ein kleines Gabeifrühftüct eingenom- 
men hatte, denn die größere Mahlzeit 
sand im Rosenau’schenHause nach kna- 
lischem Muster und aus Bequemlich- 
keitsgriinden erst aegen Abend statt 
Zu seinem Schläschen zog sich Herr 
Rosenau regelmäßig in ein in dem 

Parterreraum des Wohnaebäudes aes 
legenes, abegesondertes Zimmer zu- 
rück, das eine Art von zweitem Pri- 
vattontar war, nur daß es mit seiner 
behaglichen Einrichtung, der kleinen, 
darin aufgestellten Bibliothet und der 

-Samssluna von Mustern aller mög- 
lichen geschliffenen Gläser und Linsen. 
die eine Lieblingspassion des alten 
sherrn bildete, mehr einen wohnlichen 
als geschäftlichen Eindruck machte. 
Außerdem stand in diesem Zimmer 
ein tiihles, besonders jegt im Sommer 
angenehmes Ledersvpha, das schon al- 
bi- m -in»n kritisch-»den Schlum- 
merstiinbchen wie aeschafien war. Auc- 
diesem Zimmer also sollte ber Lehr- 
ling Herrn Rosenau in’5 Kontor ho- 
len. 

Währent die Federn der beiden 
Bucht-alter iiber das Papier raschelten, 
war Hollselb an da- ein-: Fenster astro- 
ten und sah mit aleichgiltiger Miene 
in den Hof hinaus. Allmälig trat dabei 
ein Zug in fein Gesicht, rer Darauf 
schließen ließ, daß er im Ställen über 
gewisse Dinge nachsann, Dinge, die 
ihm eine angenehm-: Befriedigung ge- 
währen mußten. Jetzt hörte er die 
Thür ausgehen, Der Ausdruck in sei- » 

nem Gesicht verfchwanb und er wandte 
sich um. Es war rer Lehrling, Der» 

zurückkam — aber er lam allein. i 
»Ich bab’ Dreimal geilopst, ich haby ; 

auch gerufen,« sagte er, »aber-Herr« 
Rosenau hat nicht aufgemacht.« i 

»Dann gehen Sie noch einmal,« bei i 
saht hollfelv unaevulbig, »Herr Rase- l 
nau schließt nicht rie Thür zu. Oeff- ; 
nen Sie und werten Sie ibn·« i Der Lehrling verschwand abermals-. 

Zum zweiten Mal kam er zurück —- l diesmal aber mit blasserm verstöriem« 
Reden war nur ein Stimmeln. 

.Was isti« fuhr Hollselb ibn an. 

»Herr hollfelb —- herr hollselb —« 

stotterie der junge Mensch. 
«Nuu?« 
«,·Herr Rose-san ist todt!« 
Die beiden Bock-haltet ließen die Fe- 

stt- auks Papier fallen. 
»Es M withi· sagte Hollselb 

nach cum kleinen Pause. 
IM ele- Aeichen des Entstan 

M Mist-IF Zagt-ist Mzentxiäzw »Ist-, r i 

M W ist usw« 
MQII ld hinan-, die 

fIW Man ging 

Dienstmädchen schienen abwesend zu 
sein. Jn dem Korridor des Hochverr- 
terre stand eine in ein Zimmer füh- 
rende Thüre aus. Der Lehrling hatte 
sie offen gelassen. Es war das Zim- 
mer von Herrn Rosenau. i 

Voll fluthete durch das große, nach 
dem Hofe binausaehenoe, von rern 
halbgeschlossenen Vorhang nur zum 
Theil verdeckte Fenster mit dem rings- 
um aus Brettern und Stellagen ausge- 
ftellten Musterfachen die Sonne herein, 
so daß sich den Eintretenden sofort ein 
deutlicher Anblick bot. Dieser Anblick 
war folgender: Herr Rosenau lag, das 
Gesicht dem Fenster zugewandt, aus 
seinem schwarzen Ledersopha unr- s 

rührte sich nicht. Seine linte Hanrs 
ruhte auf oer Brust, seine rechte hina; 
schlaff herab. Sein Kopf lag, im Ge 
nick hoch aufaerichtet, aus einem bunt- 
wollenen Kissen. Der Ausdruck feines 
Gesichts war so ruhig, als ob er schlies. 
Aber Das war nicht oer Schlaf. Der 
Schläfer hätte jetzt erwachen müssen. 

Man trat an rxn Reglosen heran. 
Ein Ruf Des Schreckens, eines neuen 

Schreckens. subr Durch das Zimmer. 
Beaesack war der erfte, der es gefe- 

hrn. Mitten auf oer Stirn des Da- 
liegenben, unmittelbar unter oem 

Kopfhaar, fand man fest ein tleines, 
rundes, blutiges Loch. Dazu larn 

: noch eine zweite Entdeckung. Bot dem 
T Sopha, etwa in Der Entfernung eines 
Menschenarmes, stand ein großer vier- 
eckiger Tisch. Auf diesem Tische, und 
zwar auf ver dicht das Fenster berübs 

i renden Schmalseite, hart aus der-kaute 
lag eine Pistole. Die Pistole und die 

jStirnwunde — beide zusammen er- 
: zählten, daß der Todte nicht aus eine 
inatürliche Weise aestorhen war. Ein 

gemacht. 
Seltsam war die Bewegung Holl-? 

seld’ö anzusehen —- nicht sowohl seinE 
Schrecken, den auch er hxi dern Anblick 
des Todten wie die Anderen «·.seiate, als: s 

iSchuß hatte seinem Leben ein Ende-» 

vielmehr der Eindruck, den vie Pistole s 

aus ihn machte. Es war ein plötzliches J 
innen, Staunen, als fühlte er sich 

dabei wie vor den Kopf geschlagen. 
Keiner von den Dreien achtete jeiit 
daraus, entsetzt sahen sie aus die Leiche 
und die kleine Wunde aui der Stirn 

)Hollseld war wieder seiner Herr ge- 
j worden. 
l «Schrnierecke« —- so befahl er dem 

Lehrling —- ,,soll auf der Stelle nach 
ver Stadt, einen Arzt holer. Dann 
soll er zur Polizei und melden, des-« 
hier ein Unglück aefchehen ist.&#39;« 

Der Lehrling stvb davon. 
Zehn Minuten später war dir-Rum: 

in der qanzen Fabrik helannt. Es 
hieß. Herr Rosenau hätte sich das Le- 
ben genommen. Die Hauptrolle spielte, 
da Schmiedecke sich aus ver Fahrt nach 
der Stadt bessert-, der alte Scholz, ter 
den Schuß vernommen hatte. Jn be- 
stürzten Gruppen, ohne daß die Werk- 
meisterJernaud halt-en lonnten, stürrnåe 
Alles nach dem Leichenzicnmer, denn 
mit der Trauer um den verlorenen aiis 
tigen Prinrival ver-:inigte sich sofort 
die Sorge um die Zukunft An ver» 

Schwelle des Zimmers aber, worin vie 
Leiche lag, stand Herr Hollfeld. »Me- 
wand tornrnt«hier hinein!« rief er rni: l 
strenger Miene den Leuten entgegen, 
»wer nicht in fünf Minuten wieder an 
seiner Arbeit ist. wird entlassen!« Was i 
Iie Werkmeister uber Vi-. Leute nich:’ 
vermochten, Das vermochte Hollielc.» 
JeDer in der Fabrik wußte, Taß Irr 

Protorist mit seinen Drohungen kei-i 
nen Evas-, machte, uns dumpf grol- 
leno, kenn Niemand liebte ihn, kehrt-. 
die Schaar auf ihre Posten zurück 
Auch Anna, Die Köchin, hatte sich jetzt 
ein-gesundem sie oiente im Haufe schon 
seit vielen Jahren uno kam oon einem 
Einkauf aus oer Stadt zurück. So 
viel Hollfeld unter ihrem Schluchzen 
von ibr heraushetommen konnte, wa- 

ren oie Damen aleich nach dem Ga- 
belfriihftiick nach Der Stadt gefahren: 
wohin aker Vorr, oariiber mußte sie 
nichts. 

Eine lurre Weile später kam ge- 
räufchvoll Schmiedecke zurück — in 

seiner Gesellschaft ein funaer Arzt, oeii 
er in Ermangeluna des nicht anaetrof 
irr-en alten Hausarzies aufgestöbert 
hatte una oer in Der aanzen Statt be- 
kannte Polizeicornmissarius Winter 
rni: zwei Polizisten. Der junge Arth 
erklärte nach einer ziemlich langroieri- 
aen Untersuchuna, was nun aller- 
oings schon Jeder wußte, daß Herr 
Rosenau toot war unt- zwar infolge 
eines in das Gehirn erhaltenen Schuf- 
fes. Der Tod mußte augenblicklich 
eingetreten sein. Weniger wußte Win- 
ter, was er anzustellen hatte. Ein 
solcher Fall roar ihm in feiner Praxis 
noch nicht voraekomrnen. 

»Wer oas blos von derrn Rosenau 
gedacht hätt-l« waren feine ersten 
Worte —- «fo ein feiner, anstönoiaer 
Den —- nnv si das Leben nehmenl« 

Haufen-I Ge eht verzog sich forta- 
stritt-« 

»Das Dcrr Rosen-tu Seh nicht selbst 
ersten hak, das ist wohl ziemlich 
kltr. ier liest der Leichen-n und dort, 

ttes-let wes Feier entfernt, Ue 
s- Der r Doktor fast uns 
ehe-; du« I augenblicks-· ein- 
steckten i. Ill- kann here Utica-u- 

I 

wofür auch die ganze Körperlage 
spricht, die Pistole nicht selbst auf sich 
gerichtet haben.« 

Winter kratzte sich den Kopf. 
»Dann iit Herr Rosenau also er- 

jchossen worden, dann hat ihn Jemand 
ermordet?&#39;· fragte er muthmaßend. 

»Das dürfte die Untersuchung zei- 
gen!« sagte Hollielb. 

Winter wars sich in Positur. Er be- 
sann sich, daß er hier vor seinen Unter- 
gebenen stand. EineErleuchtung tam 
iiber ihn. 

.Nowact,« wandte er sich im Dienst- 
ton an den einen, »Sie stellen sich hier 
vor die Thiir. Schartvenia, Sie stellen 
sich unten in den Hof vor das Fenster. 
Niemand darf das Zimmer betreten. 
Auch Sie nicht« Herr Hollfeld. Die 
Sache muß aus Dem Amtsgericht ge- 
meldet werden. Den Zimmerschlüssel 
nehme ich mit. Nowack —- Scham-en- 
ia, es bleibt Jeder vorläufig aus sei- 
nem Posten.« 

Diie beiden Beamten traten ihren 
Posten an, Winter zoa den Schlüssel 
ab, dann verabschiedete er sich. Derl junge Arzt, jiir den es ja nichts mehr l 
zu thun gab, folgt-: ihm. Hollfelv 
gab ihnen bis zum Thore csas Geleit I 

Am Thore stand Schmiebecte, von 
einem Haufen Leute umariingt, denni 
mit Blitzesschnelle hatte Die Kunde 
auch schon die nahe Staat erreicht, und 

gab Ausiünfte. Er rvar jetzt die wich- 
tigste und umworbenste Person in der 

schrecklichen Geschich:e. I »Ich denke noch, es ichieszt Einer 
Rebhiihner ." begann er zum zwan- 
zigsten Male. 

«Schliess,s:n Sie sag Thor!« schrie 
Hollield ihm zu- 

Scheu stob bei feinem Tazmiichen- 
treten die Menge aueeinanden i 

»Was haben Sie hier zu erzählenZE 
Was wissen Sie I« herrschte Hollfelp 
ihn an. 

Schmiedecke hatte etwas micersoillia 
vor ihm seine Mütze abgezoaen Na- 

tiirlich wußte er so menia erwag Posi: .-«--L. .&#39;t -fl III-It M» 
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den Schuß hatte er gehört. »Dann fiel 
der Schuf-R 

Genau um dreiviertel Zwei. Gleich 
nach dem Schuß hörte man die Uhr im 
Hofe fchlaaen. Dreiviertsel Zweit 
Hollfelo verfiel in Nacht-senten. Nichts 
in seiner Miene verrietit, was Dabei 
in ihm vorging. Nur ein einziges Mal 
schüttelte er fast unmerklich ten Kopf. 

»Das Tbor bleibt aeschlassen," sagte 
er dann —- ,.unv bitten Sie sich vor nn- 

niitzicm Gefchtvätzsp 
Damit liest er Schmiedecke s« 

und begab sich nach rein Kontor. 
Eine Stunde später traf die Unter- 

suchungs Commission ein. Sie be- 
stand aus Amte-richtet Braunsilch, fei- 
nem Selretär, Ver Die Prototollmappe 
trug, und dein alten Vielen Kreisplynsss 
tus. Amterichtier Braunfiich ein 
Mann in sen Vierzigerm war als ein 
sehr schneiriaer Herr bekannt, der seit 
Jahren darauf binarbseitete, aus dem 

»Nest" in eine arofze Stadt zu tarn 
men. Dze war aber nur möglich. 
wenn er sich in seinem jeyigen Wir- 
lunastreise nach Möglichkeit hervor- 
that. Die Meldung rer mutbmaszlichen 
Mordthat hatte iltn —- Das muß lei- 
der ausaefprcchen werden —- in seinen 
nicht unsrolzen Schrecken versetzt, Den 

er natürlich jetzt hinter einer rein sach- 
lichen Amtsmiene verbarg. Hellfeld —- 

er war mit Den Herren aberfliichlich be- 
lannt —- ernviina sie unt aemein 
schriftlich beaab man sich sofort nach 
rein Schaut-inne der That. Das Zim- 
mer wurae wieder aeisffnet, auf dem 
Tisch warte das Protokollmaterial 
ausgebreitet, rer alte Kreiephyfilus 
untersuchte «uniichst noch einmal die 
Leiche, notirte ten vorlänsiacn BI- 
iund, dann beschäftigte sich Amt-sprich- 
ter Braunfisch eingehend mit der Vert- 

s f In 

lichteit. Gleichzeitig keorrerte er nactt 
ZinJr kurzen Unterrcouna mit Hollielo 
zu einigen vorläaiiakn Z:ugenaugia- 
gen ten Lehrlina, rie beisen Suchtet- 
ter, ten Portier Schmiedede uno Die 
Köchin herbei. Daß der Tor-te nicht 
mit eigean Hand ::n Schuß abgegeben 
hatt-, tief-: Uszbereeuaung Isranate sick 
schon aus vten rein äußerlichen Indi- 
zien mi: absolut-er Sicherheit von 

Neuem aus. Aus ver Auåiage des 

Lehrlinai aina ferner hervor, daß Die 
Thiir nicht geschlossen aeroeien war 
also hatte sich mit Leichti iteit Jemans 
zu dein Schinsentzn in g Zimmer 
schleichen können Dieser Annahme 
entsprachen auch tie Körperlaae uns 
Ver Besund des Todten, Die besagten, 
daß ter Mord an ihm irn Schlafe be 
aangen mar. Was ten zweier Zu- 
aana zu rrrn Zimmer b:traf, as Fen- 
ster —- enn da das Zimmer itn Par: 
terre lag, so konnte auch oao Fenster 
als Zugang in Betracht komm-en ——-, 

so stellte sich an den ein.:eroit-!ten Rje 
geln und vor Allem an Der Bkichaffen 
heit der aut und vor dein Fensterorett 
aufgestapelten Mustersachen heraus, 
saß hier ein Mensch nicht eingedrungen 
ein konnte. Die einzige Dsfnung, vie 

das Fenster hatte —- zum Zwecke der 
Vszntilaiion —, bestand nor aus einer 
lleincn oben anaebrachcen Klappe, die 
aber höchstens eine Kape, leinen Men- 
schen hindurch ließ. Der Thäter war 

also ohne die geringste Schwierigkeit 
durch vie Thür gekommen Es entstan- 
den nun zwei Fragen. Entweder ge- 
hörte der Thärter zum Fabrik-, be ie- 
hentlich Hauspersonah oder er geh rte 
nicht dazu und war ein Fremder. Jn 
beiden Fällen mußte er, um bis zu dre- 
fem Zimmer zu gelanger den Kont- 
dor, die Treppe — im leiteten Falle 
and noch das hoslhor —- pasiirt ha- 
ben. Niemand von sen vorläniis ver- 
minnt-n Zeit-e n hatte nor die 
kritisde sit —- IMIM «- in 

v-.-- E- --—-, 

dem Wohnliause defundem Niemand 
konnte also auch iilter irgend eine Per- 
fönlichteit. die um diese Zeit im Wohn- 
hause gewesen. eine Aussage machen. 
Daß alter ein Fremder um diese Zeit 
in den Hof gekommen wäre, war dei- 
hald ganz von der hand zu weisen, 
weil um diese Zeit das That geschlossen 
war. Wer hinein wollte, mußte die 
Glocke ziehen, und Schmiedecte hatte 
Niemandem in der fraglichen Zeit ge- 
öffnet. Das haftbar war sehr hoch, 
hatte scharfe Spiyem und auch sonst 
war der hof auf teine unbesugte Weise 
zugänglich Außer durch den Hof be- 
stand aber nur eine einzige Möglich- 
keit, in das Wodndaus zu gelangen. 
Das war durch den es umgebenden, 
an die Chaussee arenzenden Garten. 
Der Garten war ebenfalls von einem 
hohen, spitzen Gitter umgeben, das ein 
Uebertlettern taum möglich machte. 
Der Zutritt durch die in dein Gitter 
angebracht-e Thür war aber, da das 
Schloß dericcben auf einem geheimen 
Mechanismus beruhte nur für Einge- 
weihte und Bekannte. Nur ein solcher 
hätte sich alfo durch den Garten Ein-: 
aana verschaffen tönnen. Auch diese 
Dinge nahm Amtsrichter Braunfifch, 
nachdem er sich durch den Augenschein 
davon überzeugt hatte, zu Protolyll 
Hierauf wandte er seine Aufmerksam- 
teit der Waffe zu. Es war eine alt- 

preufzische Reiterpiftole —- dag Mo 
dell, wie es noch im fredziaer Krieae 
gebraucht worden war Ein schweres 
Dina mit einem riesigen Kaliber. Dac- 
Jnnere des Laufes zeigte noch den srii 
schen Pulverichleim, rag- Zeichen des 

angegebenen Schaff-eg. Merlwiirdig. 
auffallend daran war der noch ak- 
fpannte Halm. Der That-r mußte ihn, 
nachdem er den Schuß abgefeuert hat- 
te, zum zweitenmal gespannt haben, 
obwohl, da die Waffe nur siir die eine 
Kugel eingerichtet war, tein vernüni 
tiaet Grund dazu vorliegen konnte. 
Aber der Mörder war vielleicht inAuf 
reguna gewesen —- er wußte nicht 
mehr, was er thatz Die Waffe laa 
kserarr aus dem Um, sag nur va- 

Rohr mit dem unteren, tantigen An- 
satz die Tischplatte berührte. während 
Kolben und Abzua iiber die Kante 
hinweg, der Fensterseite zu, hinaus- 
rasgten Der tantiae Ansatz gab ilir 
eine gerade horizoniale Lage, so :as; 
der Kolben genau sentrecht zu BOTen 
zeigte. Theils oben aus der Tischtante, 
theils unxen aus dem Teppich waren 

noch die zersplitterten verbrannten 
Reste des Zün:hiitct:-:ns zu sehen —- 

von dieser Stelle aus also hatte der 
Thäaer verinuthlich den Schuß abgege- 
ben und rann die Waise mit Ruhe, 
nachdem die Aufreaung, in der er sie 
zum zweitenmale gespannt, vorüber 
mat, hier niedergelegt Amtsrichter 
Brauniisch ließ sich Papier bringen, 
wickelt-: disk Waise eigenhändig ein und 
der-klebte das Paäet mi: den amtlich-en 
Siegeln. Es galt noch festzustellen ob 
außer cem Mord auch Raub vorlag. 
Der Geldschranl, der imZimrner stand, 
war unversehrt. Auch das sonstige ge- 
drrnete Aussehen desselben. sowie das 
voll-: Portetnonnaie und die noch mit 
einian Hundertnartscheinen verschene 
Priesters-te die ssch scheinbar Manar- 

iastet bzi der Leiche fanden, sprachen 
gegen die Annahme einer- Roube9· Au- 
ßer Parternonnaie und Brieftasche 
wurde in ten Taschen Les Todten an 

sonstigen zu beachtenden Gegenstiinren 
noch ein Bunt: Schlüssel gesunden 
Amtörichtser Braunsisch legte diesen 
Fund aus den Tisch. 

»Kennt Jemand den rsrn Anwesen- 
den die Schlüssel?" fragte er. —- Herr 
Hälsele Sind Sie damit nicht be- 
tannt?« 

Hollseld trat an den Tisch- 
»Zmn Theil,« erwiderte er. 
Ob er den oder die Schlüssel zum 

Neids-brennt darunter kenne. staat-Z. 
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Amtsrichter Braunsifckt weiter. Alller 
dinge diese tannte Hollseld. Er 
bezeichnete als solche einen größeren 
und tleinxren und auf Wunsch deg Be- 
amten öffnete er Damit Dai« ziemlich 
tomplizirte Schlon oee Schranke-. 
Der Schrank enthielt nur einige Ge- 
-chaitsbiicher, im Uebriaen war er leer. 
Aug sen Auesagen des Kommt-erso- 
nals uno Hollfelos selbst ging hervor, 
daß außer am Lohniage banres Geld 
nur trenia im Geschäft einli«:f, Da der 

Zahlungsverlehr rer Firma fast aug- 

fchließlich über ReichsbanlsGirotonto 
ging. Wac- an baarem Grloe einlief, 
wurde von Veqesact in einer Anfette 
im Kontor verwahrt, nur ans-nahme- 
weise bei größeren Baarsumtnen diente 
Der Geloschrant Dazu, vie oann herr 
Rosen-tu selbst Darin odzuschließen 
pflegte. 

»Mit-U —- th heute oder in den 

letzten Tagen eine solche Baarfumtne 
eingelausem und hat Herr Rosenau 
Dies-e in dem Geldfchranl vielleicht weg- 
geschlossen?« 

Noch bevor der Amtörichter mit sei- 
ner Frage sertia war, gab Lea-satt mit 
seiner Miene luno, daß er hierzu et- 
was Positioes zu sagen wußte. 

»Nun, Herr Bewziack —« 

Was Begesack bekundete, war Fol- 
gendes: Am Vormiltaa war von einem 
Kunden aus einem kleinen Orte, ver 

teine Reichsbantstelle hatte, ein Geld- 
bries eingegangen, der zwölfhuner 
Mart enthielt und zwar in zwölf 
neuen hundertmarkscheinem Dieses 
Geld hatte, des ho n Bette-ges wegen, 
herr Rosenau an genommen, mit 
der ausdrücklichen Bemerkung, ei in 
den Geldschranl zu Nlleßem Morgen 

Ah wettet dersaiseubote wieder noch 
r Stadt hinging, sollte ei auf die 

Brut sehracht wert-n. Begesaet 
mein-, er hätte sich einentlich gleich 
wundern solle-. als er das Geld nicht 
ist Schrank sah — nur war es ihm 

nicht eben sofort eingefallen. Auch der 
zweite Buchlsalter und der Lehrling 
bestätigten diese Aussage 

»Den Hollfeld.« fragte Amtsrichter 
Braunsisch »ist auch Ihnen etwas von 

diesem Gelde bekannt?" 
dollfeld besahtr. Als Prolurisl 

war er natürlich in alle Geschäftsan- 
giinge eingeweiht. Wo also war dies 
Geld hingekommen? Auch die Nach- 
forschungen, die Amtsrichter Braun- 
sisch sosort mit Hülfe der Schlüssel 
und, von den anwesenden Zeugen un- 

terstützt, an den übrigen Aufbewah- 
runasorten des Zimtners, sowie im 
oberen Stock in der Privattvolznung 
vornahm, aaben darüber keine Aus- 
tliirung. Die Wahrscheinlichkeit, daß 
der Mord ein Raubmord sei, rückte 
also wieder sehr nahe. Der Thöter 
hatte erst sein Opfer niedergefchossen 
und sich dann der Schlüssel bemächtigt. 
Wenn aber Raub vorlag, warum hatte 
er dann das Portemonnaie und die 
Brieftasche seines Opfers geschaut, zu- 
mal es siir ihn, da er schon ohnehin 
wegen der Schlüssel in die Taschen sei- 
nes Opfers greifen mußte, »ein Auf- 
wafchen« damit war? Vorläufig blieb 
diese Frage ein Räthsel -——— oder der 
Tbäter hatte die bestimmte Absicht da- 
bei, von vornherein dem Verdacht« daß 
Raub dorlaa und dadurch die Spur 
aus sich zu lenken, di. Spitze abzubre- 
discn ins-I, uns in rsrn Besitz Der Haupts- 
r—:.tt3 szt arlanam. auf die tleinere ver- 

zichtet. Damit stimmte dann auch der 
Umstand, das-. er die Schlüssel dein 
Todten miecer in Die Tasche gesteckt 
hatte. Der Ilsater mußte in diesem 
Fall-e also sein verschnittnen ja kluger 
Mensch sein ----- nur-nicht tlua genug. 
Ferner mußte er dem Hause Rosenan 
seer nah-: stehen; dies aing daraus her- 
oor, daf; er mit dem lomplizirten 
Schloß des Schranleg Bescheid gewußt 
hatte, weshalb auch anzunehmen war, 
daft er von dem Vorhandensein der 
zwölfhundert Mart unterrichtet gewe- 
sen. Jedenfalls war dies. so dunlel 
auch noch die Sache schien, siir die Un- 
tersuchuna ein wichtiaer Anhalt-winkt 

Amte-richtet Braunsisch dittirte sei- 
nern Secretiir das Protokoll Gern 
hätte er heute auch noch die beiden Da- 
men des Hauses vernommen. aher sie 
waren noch immer nicht zurückgekehrt 
Das Zimnm wurde geschlossen die 
Thür rnit Siegeln vertleht —- die 
Leiche unverändert in ihrer Stellung- 
.-elasseii. Dann stieaen dir Herren in 
die vor dem Thor haltende Droschic 
und fuhren zurück nach der Stadt. 

Fortsetzung folgt.) 
—-—-— 

Dnnalnit. 
-..-. l 

VonErwinPiRose-nein 

In Anrerica nieht es irn Ganzen acht 
arobe Dnnanritfahritenx Irei davon 
befinden sich am Ställen Ocean eine 
in Missouri eine in Michiaan und drei 
in Nein Fersen. llnaeiiihr tausend 
Iiersonen sind ingiseialnmt in Vieienj 
Fadriten beichiifriat, in denen jährlich! 
ra. 25,000 Tonnen per Eisenbahn oder; 
per Schiff verlaren werden« 

H 

Den Grundstoff fiir das Dhnamih 
bildet Das Nigro Glhcerin, welches 
irn Allsernxien in derselben Fabrik wie 
Das Donamit hergestellt wird. Das-z 
Ritro Glhcerin sviro durch Vzrniis ; 
ich-n von zwei Theiien concentrirter. 
Schwefelsäure mit einem Theil con- 

rentrirterSaweterfäurx erreuaL Isiach ; 

dem diese Mischuna der Flüssigteit in« 
nriinolicher Weise heioirlt ist wird sie: 
in einen Kesse l durch ein S stern von 

Kählröhren auf eine niedere empera- 
tur a-: bracht. Mit Hülfe eines mecha: i 
nifchen Misehweries oder auch durchI 
Hindurchhlasen oon Luft wir-o dies 
Flüisiateit auch ietzt noch fortwährend( in Beweauna erhalten und alei chzeiiig 
langsam eonrentrir . Ir- Glhcerin zuge- i 
setzt. Die Instperirtur Der Milch-ins 
onrs 24 Grad Seliqu nickt uberIchrei 
ten: bei größere Wonne svuroen sich 
nelbe Dampfe entwickeln und Die ganze : 

Flüssiateit iviiroe sich ierietzen Eine E 

Temperatur von 145 Groo würde eine 
aeznaltiaeisxplosion hervorrusen Nach 
kem das- Glnkerin Der Mischxsna zuge- 

» 

s-.·tit uno Iag Ganze acniiaeno ver« 

niischt ist, mirs oie Tliisiiateit in einen 
anoeren Itessel aeleitet uno dort so 
lange belass: n, bis- sie sich orIetzt in t. 
Das mit Solvet rsäur völlii gesät 
iiate Glncerin sammel: sich oiercei an 

der Oberst öche an CL— ist Das Nim- 
Glycerin; dieses wiro abaezogen 
darauf in einem Rührapparat gründ- 
lich gewaschen, um jede Spur von 

Schselsäure zu entsernen. 
einen chemischen Process werd-n die 
q-:brauchten" Häuten ro ieoser concentrirr 
uno können oaher immer wieoer 
nuht werden. 

Uns 

Durch J 

Ve- 

Um oaS Nitrooinerin in eine band-« 
lichere Form ziz drinnen. wird es Durch 
Vetmischen mit salpererfaurem Na- 
tron oder ialpeterlonrem Kali und ei- 
nein Zusatz von Kohle over einein an- 

oeren Brennitofs in Dynamit oermans » 

oelt. Holzstois der Nitroalycerin in 
kohem Maße ausnimmt gilt siir oieIen 
Zweck als sehr geeignet. 

Aus oie Wahl des Absorptionsmit 
tcls iit eine große Sorgfalt zu verwen- 
den, oa sie Absorption eine volltom 
mene sein mu pas Abiorptionsmi:- 
tel darf das Nitroglyeetin nicht wieder 
frei aeben. Dynomit, ver sich wieder 
oeriliissiat, tönnte sehr verhängnißs 
volle Folgen haben. 

tmDer Procent-schalt an Ritroglycerin 

Ha namit oariirt zwilchen 20 und 
atiiriich iit vie Explosionstrast des-· Dnnomit um io sitzen höher 

oer Ritrogiyoeringehalt i Gewöhn- 
lich beträgt er 40 Procent D namit 
von hohen-n Gehalt wird in inen 
sinnen-endet uno oariirt in ver Inten- 
stät, ie nass der hörte des betreffen- 
din Gesteins nnd nach der Stätte oes 

l 

( 
l 

l 
l 
l 

abzusWenden Mittei. Hei Tun- 
nelbauten wird dagegen meist Djynos 
mit oon 40 Procent Nitroglncerrnges 
halt verwendet. 

Wenn der feine Holzstofse und die 
anderen Jngredienzen prii nrirt sind, 
wird Alles in ein Gefäß ge chiittet, dqs 
Nitroglbcerin dazu gegossen und die 

Masse langsam, aber gründlich durch 
ein mechanisches Mischweet verrübri. 
Bei dieser Arbeit muß sehr große Vor- 
sicht beobachtet werden. Jn keinem 
einzigen per vielen Fabrilriiume wird 
Eisen oder Stabl verwendet. Die 
Mischschaufeln und alle anderen in 
Betracht kommenden Weflzeuge beste- 
ben aus Blrei, so daß a so das Ent- 
stehen von Funken oder heftige Stoß- 
wirlungen völlig ausgeschlossen sind. 
Wenn der Miichproceß beendet ist,»isi 
auch das Dynamit fertig; es· wird 
dann in doppeltes Manilsvapier ern- 

gewickelt und in Patronenform ge- 
bracht. 

Jede einzelne Operation wird in ei- 

ner besonderen Räumlichkeit, unter 
Verwendung einer möglichst geringen 
Arbeiterzabl ausgeführt Jeder Mann 
bat seine eigene Funktion und keine-r 
dars die Funktion eines anderen über- 
nehmen. Alle Leute müssen eine Art 
Unterrichtsrursns durchmachen, zu 
dem indessen nnr die intelligenteiten 
zugelassen werden. Das tleiniie Ver- 
sehen, irgend eine Zorgloiigleit oder 
ein Mangel an Verftöndniß fiir Die 
ihm übertragene Funktion giebt Ver- 
anlassung, den Arbeiter sofort zu ent- 
lasset-.- 

Das in Patronen verpacite Dyna- 
mit ist oertanigieriig Es wird in 
Kästen zu je ZU Pfund neslilli und ge- 
langt nach dem iowolil der Fabrik wie 
allen menschlichen Wohnungen fern 
liegenden Magn,;:n. 

Die Dynamitpatronen sind 100 bis 
200 Millimeter lang und baben 18 
bis 50 Millimeter Durchmesser. Die 
Normolknaße find 200 bei 80 Milli- 
meter. bei 40 Procent Nilrogolyceriw 
qebalL 

Explosionen find während des 
Troste-emsig ohn- der Verleihung über- 

c 

hauvt noch nicht vorgetominen, wie 
versichert wird. höchstens dann, wenn 
die Zünrbiitchcn rnit denrDynornit zu- 
gleich versank-i werden. Die Fabriien 
vers-dicken nämlich nie die Patronen 
und die .·«iinohiitchen zufanmenx es 
wird immer vorne-warm den Tuns- 
port beider Fabritate getrennt sit ite- 
wirten. raniit nie beide Stoffe zahm- 
mentoinnicn tön. -..en 

Es iit schen v-: et über: ie Get- in 
schrieben worden« die der Trgstsporr 
von anamit durch vie Straßen einer 
Ihrt mit sich brinat, sitz-r diese qe- 
soraniß iit unbeariintet. Jn den 
New Yorker Burean einer der beden- 
tendittnDnnarnitsabriten iit eine Pho- 
tographie von einem am s. Juli 1897 
verunglückt-n Innaniit - Trangvort- 
wagen ankaeitellt Jnsdiesem Wagen 
war-n 10,000 Pfund Dynamii ent- 
baiten. Der Wagen wurde um«-erwor- 
ien, vie Dynamittiiten blosgelegt, aber 
eine Ertrtcsion ersolqze nicht« 

Der Grund. weshalb Dynamit rh- 
ne besondere Gefahr hantirt werden « 

kann« liegt darin, daß das Absorps 
tionemitteh weiches das Niironlncerin 
aufnimmt, iebr etcstiich iit. Als Ab- 
sorptionårnittet wurde iriiher. d. h. 
bei Entdeckung des Ritrogtnrerins, 
Rieseln-use Dekadenz-en mit der Absicht, 
das Nitrogincsr n bi- sser transponi- 
ren in können. To sich indessen bald 
herausstellte, das-, tiefe Erde nicht 
etaitiich nenug war. machte man Ver- 
suche mit anderen Abiorvtionkrnittein 
und entschioß sich fchiieiiiich siir Eie. 
Verwencnng von Hei-stinkt 

Die meisten Unaiiictssiille mit Dy- 
namit ereianen sich, wenn die Arbeiter 
sich nicht genügend Zeit nehmen, qeiros 
crus- Oqsuuuu sue-Ut- uusputdiuuklh 

Wenn man nun veriidsidstini. daß das 
Dnnckit sich bei 170 Gr« Celsiug von 
selbst ins-zündet so tisxtn man sich auch 
nicht wundern, daß e- exptodirt. wenn 
Leute es zum Zwecke Des Aufthauenz 
vor ein offenes- Feuer ooer in einen 
Ofen learn-. Will wen Dnnnmit in 
sachgemäßer Weise anschauen so muß 
man es in einenRaum rrn ea.21 Ost 
Celsius bringen. 

Dynamit brennt, offen angezündet, 
wie -.-in Licht, nur viel intensiver, aber 
ohne Gefahr-; es tommt dies dabei-, 
daß set Stoff vom Feuer to schnell 
verzehrt wire-, Daß die dabei erzeugte 
Wärme nicht Zeit genug findet, sich 
den noch nicht entzündeten darunter 
befindlichen Theilen nsiizutheiletn 

-O--- 

Uebetstteng. 

»Warum ist denn dee here Kohl- 
happekl aus ’m Vegeiaeianetverein 
ausgeschlossen worden?« 

»Warum« Weil sich der Mensch 
lehthin zweimal hintereinander ans 
ungenikt in die Zunge gebissen hol « 

—--- 

Es wiep vielfach befiiewoetei« die 
Kohlm durch Erdiil zu ersetzen. Wie 
sind wirklich neugierig vakat-L ob es 
den Leuten mehr Spaß machen wiev, 
sich statt von den Kohlekbaeonen von 
dein Oelbaeon das Fell über vi-: Ohren 
sieben in lassen. 


